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3 S X 
nee Sch langen tehi eng, 
Damit das Heil der Staaten Es iſt auch mehr gefichert 
Recht feſt gegruͤndet werde, Das mit der Kron' bedeckte, 
Sich dieſes Gluͤcks ein jeder Als das ganz enthlößte Haupt 
Staatsbuͤrger erfreue, Vor Rheuma und dem Schwindel, 
Will man die alten Thronen, Kein Wunder, daß heutzutag 
Ehrwöͤrdig durch Alter, So viele ungekroͤnte 
Durch langen Frieden, Voͤlkerglück Und ganz erhitzte Köpfe 
Und Buͤrgertreu geheiligt, Am Hirn durch Schwindel leiden, 
Jetzt meiſtens niederſtuͤrzen, Der Wunſch, ganz frei zu werden, 
Hinwegſchaffen die Zepter, Schallt in Jedes Munde, 
Haͤuptern Kronen rauben Jeder will regieren, 
Der Jahre vieler Hunderte. Niemand will regieret ſeyn. 
Es wird zu hart ihr Druck gefühlt, Das Gluck der hochgeruͤhmten 
Weil ein Gewicht des Andern So ſuͤßen Unabhängigkeit 
Die weichlichen zarten Menſchen Zu gruͤnden, einem Jeden 
Jetzt nicht ertragen koͤnnen. Deren Genuß zu ſichern, 
Jeder wuͤnſcht ſich lieber ſelbſt Werden Geſetze fabrizirt, 
Auf dem Thron zu ſitzen, Gewechſelt täglich und erdacht 
Als gebückt und demuͤthig Neue Regierungsformen 
Zu ſtehen vor demſelben. Und Konſtitutionen. 
Ein Jeder hält es leichter, Der Debatten iſt kein End, 
Den Zepter ſelbſt zu führen, Es wird geſprochen Jahre lang, 
Zu prangen mit des Zepters Glanz, Der Anſichten und Plaͤne ſind 


Als deſſen Kraft zu fuͤhlen. So viele als der Koͤpfe Zahl. 
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Es macht ſich geltend jeder Kopf, 
Sey er groß, klein, voll und leer, 
Was an Gehirn dem einen fehlt, 
Dies erſetzt der Zunge Kraft. 
In ihrem ſteten Widerfpruch 
Sind ſie ſtets zum Kampfe auch 
Geruͤſtet, und zum Gegenſtoß 
Hoch ragend ſtattlich aufgehalſt. 
Die hohl, leer gehaltlos ſind, 
Nichts zu verlieren haben, 
Nach fremdem Habe trachten, 
Sind zum Stoß die muthigſten. 
Das vermeinte Voͤlkergluͤck 
Wird durch Gewalt gefoͤrdert, 
Mit Waffen wird gezwungen, 
Der nicht Theil dran nehmen will. 
Gedraͤngt und zahlreich ſtehen 
Wuthend die Partheien, 
Ein gänzliches Verderben 
Drohend, ſich entgegen. 
Jeder Angriff, jeder Kampf 
Koſtet vieles Menſchenblut, 
Und ſtuͤrzt viele Tauſende 
In Noth und ſchrecklich Elend. 
Gier, Gewalt tobt fürchterlich, 
Trug und Ungeſetzlichkeit; 
Gefährdet iſt die Sicherheit, 
Den Frieden hemmt Aufwiegelei. 
Alle Ordnung iſt dahin, 0 
Keine Achtung für Geſetz, 
Fur Recht und für Religion, 
Weil eigner Sinn und Willkuͤhr gilt. 
Liebe, Achtung, Dankbarkeit, 
Gehorſam gegen Obere 
Sind jetzt veraltete Dinge, 
Fuͤr Kinder ſelbſt nicht paſſend. 


Wo noch der Volker Wohlſtand bluͤht, 
Wo der holde Friede herrſcht, 
Dort kriechen, ſagt man, diefer Art 
Ganz wuͤrdige Servilen. 
Dagegen erfreuet ſich 
Jenes Land des wahren Glucks, 
Wo wie auf einem Ackerſtuͤck 
Jedermann zu gleicher Zeit 
Korn, Weizen, Haſer, Gerſte, 
Kraut, Ruͤben, Kohl und Erbſen 
Und Aehnliches nach ſeiner Luſt 
Und Geſchmack frei pflanzen kann; 
Wo Jeder zu befehlen hat, 
Und vorſchreibt, was zu machen ſey, 
Doch in des Andern Willen 
Sich Niemand knechtiſch fügen darf. 
So wohlmeinend wird hie und da 
Das Giuͤck und Heil der Voͤlker 
Gegründet, und als rechte Norm 
Empfohlen, aufgedrungen; 
So werden Verfaſſungen 
Geſchmiedet, abgeändert, 
Verbeſſert, aufgeheden, 
Daß eine bald die andere treibt. 
So gehts nun bunt und ſcheckig zu, 
Daß man wahrlich gar nicht weiß, 
Wer Koch und Kellermeiſter, 
Wer der Herr und Diener ſey; 
So ſieht man an den vielen 
Millionen Koͤpfen auch, 
Daß es an einem in der That 
Und zwar dem rechten Kopfe fehlt. 
Wie heißt wohl dies beliebte, 
So viele Köpfe regende, 
Aus Lernas Sumpf vertiigte, 
Jetzt zu Lande ſchleichende, 
Die Menſchen fo begluͤckende, 
Schoͤnbuntſchaͤckige Schlangenthier? 
Matulke. 
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Walter Scott. 


(Beſchluß.) 

Selbſt Außerft mäßig — wozu ihn feine 
Kraͤnklichkeit zwang — ließ er ſeine Weine 
ſchneller herumgehen, als mir lieb war; 
allein ich kann verſichern, daß wir alle zu 
gut beſchaͤftigt waren, um unſere Becher ges 
nau zu meſſen. Indeß darf man nicht 
denken, daß Walter Scott in der Un— 
terhaltung einen gewiſſen Glanz zu entwi— 
ckeln oder die Leitung des Geſpruͤchs zu füh: 
ren verſuchte. Im Gegentheil ſchien Jeder⸗ 
mann um ſo mehr zu ſprechen, als er hier 
war, um zu hören; und feine Gegenwart 
reichte hin, Jedermann zum Entzücken gut 
ſprechen zu machen; als hätte irgend ein 
herrlicher Meiſter alle Seiten geſtimmt. 
Uebrigens war feine Unterhaltung groͤßtentheils 
von der Art, daß Jedermann ein wenig 
darein reden konnte, obgleich ich noch Nie: 
mand traf, der ſich in dieſer Eabe mit ihm 
me”.n koͤnnte. Nie ſchien ihm auch nur 
einen Augenblick der Vorrath von dem aus: 
zugehen, was feine Haupteigenthuͤmlichkeit 
und feinen Hauptreiz ausmachte — namlich 
die ſchaͤrfſte Auffaſſung, das treueſte Ge— 
daͤchtniß, und die glanzvollſte Einbildungs⸗ 
kraft, da er fein gefchäftiges Leben hindurch 
darauf ausging, ſeinen Geiſt mit einem 
Schatz individueller Zuͤge und Anekdoten, 
ernſter und komiſcher, individueller und na— 
tionaler Art, zu füllen, fo daß wahrſchein⸗ 
lich kein Mann von origineller Kraft noch 
einen ſolchen Reichthum davon beſaß, um 
damit feinem ſchöͤpferiſchen Genius dienſtbe⸗ 


reit an die Hand zu gehen. Auch verrieth 
ſein ganzer Koͤrperbau die tuͤchtigſte Man⸗ 
neskraft, und die Breite und Gedrungen⸗ 
heit ſeiner eiſernen Muskeln ſchien ganz 
ein Abguß jener Formen der alten Wats 
von Harden.“ 


—ͤ—ũ—ꝓ—— — — 


Bekanntmachung. 


Mit dem 2ten November beginnt der 
neue Lehrkurſus in der Schwidomfchen 
Unterrichts- Anftalt. Der Unterzeichnete 
macht dieß ruͤckſichtlich der neu aufzuneh⸗ 
menden Zbglinge den reſp. Eltern hierdurch 
gebührend bekannt, fo wie auch: daß das 
Schulgeld vom November an monatlich 
1 Rtlr. 10 fgr. das Holzgeld für den 
ganzen Winter 15 ſgr. beträgt. Drei 
Geſchwiſter bezahlen 3 Rrlr. 20 ſgr. Schul⸗ 
geld. Bei dem Beſtreben, die Anſtalt mit 
der Zeit zu einer recht fegensreichen zu 
machen, ift es unumgänglich nörbig dies 
fer Forderung keine weitere Verkürzung 
zu geſtatten. Die hierauf bezuͤglichen Ger 
ſchafte hat der Unterzeichnete übernommen, 


Ratibor, den 29. October 1832. 
König. Gymuaſiallehrer. 


A n ; ih 

Vom ıten Novembe d. J. ab, wird 
in dem Gewölbe des Kaufmann Herrn 
Schwiertſchena zu Ratibor, Schloß— 
Oderberger, gut abgelegener Brand— 
wein, das Preuß. Quart à 3 Sgr. be⸗ 
ſtaͤndig zu haben fein, welches Kaufluſti⸗ 
gen hiermit angezeigt wird. 

Schloß = Oderberg den 27. Oct. 1832. 


Dittrich. 
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Ein verheiratheter Scheuer ⸗Waͤrter 
wunſcht von Neujahr an einen Dienſt zu 
bekommen. Auch würde derſelbe eine 
Vieh > Pacht übernehmen. Die Redak⸗ 
tion des Oberſchl. Anzeigers weiſt denfels 
ben nach. 


Die Renovation der Looſe zur ßten 
Klaſſe 66ſter Klaſſen- Lotterie, welche bei 
Verluſt des weitern Aurechts bis zum Sten 
November a. c. bewirkt werden muß, 
bringe ich hierdurch meinen reſpectiven In⸗ 
tereſſenten in Erinnerung. 

Ratibor den 29. October 1832. 


Adolph Steinitz. 


Sn e ie es 


Das geweſene Bernhardſche Haus 
vorm Neuen ⸗Thore iſt entweder zu vers 
kaufen oder zu vermiethenz die nähern Bez 
dingungen des einen oder des andern Falls 
ſind zu erfahren durch 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Ratibor, den 22. October 1832. 


A en z ee gr es 
Die Preiſe des Holzes aus den Ry b⸗ 
nicker Forſten ſind, franco Ratibor, 
folgence: 
Buchen Scheitholz pro Klafter Rhein— 


landiſch = 2 4 Nthlr. 25 ſgr. 
Birken «„ „ 4 — 6 — 
Eichen 2 5 4 — 3 — 
Kiefern 5 5 3 — 1 — 
Fichten e 


Beſtellungen gegen gleich baare Zah⸗ 
lung deim Empfang des Holzes nimmt zu 
jeder Zeit an, a 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Pappenheim. 


Der nicht unbedeutend herrſchaftliche 
Garten, nebſt Orangerie in Dometzko, iſt 
an einen Kunftgärtner auf 1 oder mehre⸗ 
re Jahre zu verpachten. 


Ein junger unverheiratheter Gärtner, 
der unter Umſtaͤnden auch die haͤusliche 
Bedienung ubernehmen kann, wird, wo 
möglich noch zum Iſten November, nach 
Oppeln verlangt. Die Bedingungen find 
deim Juſt.-Com. Reiche zu erfragen. 


Es iſt ein maffived Haus mit einem 
bedeutenden Obſt- und Gemüfe - Garten 
aus freier Hand zu verkaufen, woruͤber 
die Redakkion des Oberſchl. Anzeigers 
nähere Auskunft ertheilt. 


Ratibor den 15. October 1832. 


Aer beten 

Es durfte für alle Gefchäftsleute, 
Kunſtler, Handwerker ꝛc. ꝛc. vortheilhaft 
ſeyn, wenn fie den jedesmaligen Wechſel 
ihrer Wohnung oͤffentlich anzeigten, um 
denjenigen, mit welchen ſie in Verbindung 
ſtehen, das beſchwerliche Nachfragen und 
Suchen zu erſparen. Die Redaktion des 
Oberfchl. Anzeigers iſt erboͤtig, dergleichen 
Logis Veränderungen, jedesmal gegen 
Erſtattung von 2% ſgr. Inſertions-Ge— 
buͤhren durch ihr Blatt bekannt zu machen. 


Ratibor, den 20. October 1832. 
Pappenheim. 


Wieder gefunden. 


Der Mantel = Kragen iſt in Folge der 
Anzeige im vorigen Blatte, von einem ar— 
men Knaben, der Redaktion zur weitern 
Beförderung an den Eigenthömer, uͤber⸗ 
geben worden. 

Pappenheim. 


